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»Extreme Situationen wie diese bringen (stärker) zum Vorschein 
was in den Menschen steckt. Und alles was mich bisher schon ge-
stresst hat, stresst mich jetzt noch mehr. Da ich im Versand arbeite 
gab es für mich keinen Lockdown, im Gegenteil, wir mussten mehr 
arbeiten als sonst. Außerdem getrennte Schichten, was den Heim-
weg bei dem gleichzeitig stark reduziertem ÖPNV Angebot vor 
Allem nachts sehr erschwerte. Die Spätschicht bedeutete für mich 
nämlich auch jedes Mal 3 Kilometer schnelles Laufen, um die letzte 
(!) Bahn nach Hause noch zu bekommen. Eine Kollegin fragte mich, 
ob ich, da ich ja zu einer Risikogruppe gehöre, Angst vor dem Virus 
hätte. Meine wahrheitsgemäße Antwort war, dass ich mehr Angst 
vor der Dummheit, bzw. Gedankenlosigkeit der Menschen habe. 
Während des Lockdowns waren die Bahnen ja immerhin angenehm 
leer. Jetzt sind sie wieder gestopft voll. Und viel zu viele wollen 
trotzdem keine Maske tragen, oder tragen sie nicht richtig. Um sich 
zu unterhalten wird die Maske herunter gezogen, zum Telefonieren 
auch. Und sogar zum Niesen!

Es wird damit auch offensichtlich, wie vielen der eigene Komfort 
über das Gemeinwohl geht. Das ist für mich schon schlimm genug, 
aber darüber hinaus wurde ich auf dem Weg zur Haltestelle auch 
noch beschimpft, gerade weil ich Maske trage. Und auf Facebook 
eskaliert das Ganze sowieso, weswegen ich mich dort fast kom-
plett zurückgezogen habe. In der 'realen' Welt auf die körperliche 
Gesundheit achten, online auf die mentale. Verrückt, wie viele Ver-
schwörungstheorien die Leute entwickelt haben. Wie gegen Masken 
gehetzt wird... und Pflichtbewusstsein hingestellt wird, als ob wir 
nur machen, was die Regierung sagt, Mitläufer sind. Bereit zu Un-
taten, wie während der Nazizeit ...

Wenn wir die Bösen sind, und die, die keine Maske tragen wollen, 
die Guten, wie soll man sich dann schützen???«

Einsendung von Nielle Hartmann 
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Im Rahmen unseres Projekts SOCIAL BODY 
BUILDING, das vom Bundesprogramm 
»UTOPOLIS – Soziokultur im Quartier« gefördert 
wird, arbeitet zeitraumexit im Mannheimer 
Stadtteil Jungbusch intensiv mit Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen aus der Nachbarschaft 
an partizipativen Kunst- und Kulturprojekten und 
an der Idee, dass man das gesellschaftliche 
Miteinander im Sinne eines Sozialkörpers trainieren 
kann. 

Als Mitte März 2020 das Land Baden-Württem-
berg entschied, alle Schulen und Kultur-
einrichtungen zu schließen, um die Ausbreitung 
des Virus zu verlangsamen, war klar, dass 
die Stadtteilarbeit pausieren muss. Zugleich wurde
deutlich, dass gerade in einer Extremsituation 
wie dieser, wenn Betreuungsmöglichkeiten, 
Austausch und Kontakt in der Schule und Freizeit 
wegfallen, viele Familien weitgehend auf sich 
allein gestellt sein würden. 

Angesichts dieser Lage entwickelten wir 
den Anspruch, die enormen Umstellungen, die 
besonders den Heranwachsenden durch 
Abstandsregelungen, Maskenpflicht und das 
generell veränderte bzw. eingefrorene öffentliche 
Leben abverlangt wurden, aufzufangen, zu 
verarbeiten und produktiv zu transformieren. 

Distanz, Isolation, Stillstand - Wie setzt man 
künstlerische Stadtteilarbeit in einer geisterhaften 
Zeit um, mitten in einer Pandemie? Wie können 
wir uns über unser Miteinander verständigen, 
wenn sich ein Virus verbreitet, das niemand sehen 
kann und das kaum jemand richtig versteht? 
Wie soll Gemeinschaft entstehen, wenn sich nicht 
mehr als zwei Personen in der Öffentlichkeit 
treffen dürfen?

Wir waren, wie vermutlich die meisten Akteur*in-
nen im soziokulturellen Feld, zunächst 
überfordert von der neuen Situation. Zugleich 
war uns wichtig: Wir wollen das festhalten, 
wir wollen die Erfahrungen mit dem Corona-Alltag 
bei uns im Quartier reflektieren, aufgreifen 
und sammeln, mit den Anwohner*innen in Kontakt 
bleiben oder jetzt erst recht ins Gespräch 
kommen. So starteten wir zunächst eine Samm-
lung von Eindrücken, Fragen und Ideen zum 
Leben unter »Coronabedingungen« als eine Art 
Tagebuchprojekt, für das wir in Form eines selbst 
produzierten Kurzfilms auf den gängigen On-
line-Plattformen warben. Dieser Versuch digitaler 
Stadtteilarbeit stellte sich in unserem Fall 
allerdings als wenig fruchtbar heraus, die Reso-
nanz hielt sich in Grenzen. Einige wenige 
Fotos und Gedichte erreichten uns, sowie gele-
gentlich Reaktionen auf unserem für die 
CORONA COLLECTION neu eingerichteten In-
stagram Kanal.
 

»CORONA COLLECTION MANNHEIM«
KÜNSTLERISCHE STADTTEILARBEIT 

IM JUNGBUSCH

DE

Beherrschten wir den gängigen kulturellen 
Code nicht gut genug, um digitale Aufmerksam-
keit zu erzeugen? Oder lag es daran, dass 
vielen Bewohner*innen kein entsprechendes 
Endgerät mit ausreichend Internet zur Verfügung 
stand? Hatten die Menschen genug von 
Onlineformaten neben Homeoffice und Home-
schooling und sehnten sich schlicht und einfach 
nach echter menschlicher Resonanz und Nähe? 

Tatsächlich erreichten wir die Nachbarschaft 
besser mit einer Mischung aus direkter 
Arbeit - dank der Lockerungen - in Kleinstgrup-
pen vor Ort und digitalen Ansätzen. Zwar mit 
Abstand, aber mit Augenkontakt. 
Mit persönlichen Gesprächen und Smartphone.

Bei Fotoshootings suchten wir gemeinsam 
die besten digitalen Gesichtsmasken auf Snap-
chat und Instagram aus und machten 
Portraitaufnahmen, die wir als große Collagen 
an unsere Außenfassade klebten und damit 
in die Öffentlichkeit brachten. Kinder und Jugend-
liche, die im Lockdown aus dem Straßenbild 
verdrängt waren, fanden so ihren Weg zurück in 
die Sichtbarkeit. Um die Corona-Auflagen 
erfüllen zu können, fanden unsere Angebote zu-
nehmend im Freien statt. Diese Erfahrung 
nehmen wir als Impuls auch für die Zeit »nach 
Corona« mit in unsere Stadtteilarbeit, um 
unsere Aktivitäten noch stärker als bisher im 
öffentlichen Raum zu verorten.
 
Die Auseinandersetzung mit verschiedenen 
Stilen und Gestaltungsmöglichkeiten der 
Gesichtsmasken führte uns schließlich in die 
Welt der Mode. In mehreren kleinen Workshops 
konnten wir gemeinsam die neuen Pandemie-
Erfahrungen in Entwürfe und textile Kreationen 
überführen.Neben der Beschäftigung mit 
dem Herstellen einer eigenen Maske wurden 
gemeinsam komplexe Modelle und Prototypen 
entwickelt. Diese wurden bei einem Spaziergang 
durch den Jungbusch präsentiert - das Viertel 
verwandelte sich in einen Catwalk.
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ins kaltenbrunnertal 
zur morgenstund
angenehm und kühl
laufen
am bach entlang

erwartungsvolle blicke
tritte
über schwelle dieses tages

rückblick
sich erinnern

wo wir zeit geteilt
wo verweilt

in den schritten
blick nach vorn
zurück

straße lang
blick auf häuser
ihre schatten

aus tiefen 
dunklen höhlen
schaut hervor

ein mahnen
staub vergangner zeiten
liegt auf den wunden 
einst verletzter haut
werte
die einst maße nahmen
bestmmten
geschwindigkeit der schritte
prägten den verlauf

form zerschnitten
einzelteile

abgepackt
päckchen sind zu tragen

hintern
lassen lücken

mit was auch immer
aufzufüllen sind
gelassen
hinter sich zu lassen

in das neue fallen
oder stolpern

über alles
was im wege steht
 
auswahl hinterlassen
zahlen wählen

im visier das ziel
geht es baden

bäume
park lücken
die be grenzen

genügend zucker da
kaffee zu ertränken

türen rhythmus schlagen
dem stören
macht
das alles
garnix aus

das kleine 
unerhörte
ungehörte

sich dann gegenüber stehen
sich dann in die augen sehen

ängsten
in die tiefe blicken
zu kunft zu leibe rücken

regeln sich 
schön regeln

nimmt wind
sich raus
den segeln

Einsendung von Eric Schmitt / Julietate 
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Federal programın »Utopolis - Soziokultur im 
Quartier« tarafından finanse edilen »Social Body 
Building« Projemiz kapsamında zeitraumexit Man-
nheim Jungbusch semtinde mahallenin çocukları, 
gençleri ve yetişkinleri ile sanat ve kültür projeleri 
ve insanın bir arada yaşayabileceği fikri üzerine 
yoğun bir şekilde çalışıyor.

Baden-Württemberg eyaleti Mart ayı ortalarında 
virüsün yayılmasını yavaşlatmak için tüm okulları 
ve kültür kurumlarını kapatmaya karar verdiğinde, 
mahalledeki çalışmaların durdurulması gerekliliği 
kaçınılmazdı. Aynı zamanda, böyle aşırı bir du-
rumda, çocuk bakımı seçenekleri, okulda iletişim 
ve dışarıda boş zaman aktiviteleri sona erdiğinde, 
birçok ailenin kendi başına kalacağıbelliydi. Bu 
durum üstünde çalışma ve yaratıcı şekilde başa 
çıkmayı istedik.

Bu yüzden beklenmeyen bu durumun önemini 
kavrayarak, gençlerin mesafe düzenlemeleri, 
maske zorunluluğu ve genel olarak değişen yada 
durdurulmuş kamusal yaşam gibi sorunları ele 
alıp, çözümler bulmaya çalıştık.

Mesafe, izolasyon, durgunluk - bir salgının orta-
sında, hayalet gibi bir zamanda sanatsal bölge 
çalışmasını nasıl gerçekleştirebiliriz?

Kimsenin göremediği, hiç kimsenin anlayamadığı 
bir virüs yayılırken bir arada olabilmek için nasıl 
iletişim kurabiliriz?

Acik alanlarda en fazla üç kişinin buluşmasına izin 
verildigi bir ortamda bir beraberlik nasıl oluşabilir?

Sosyokültürel alandaki çoğu aktörler gibi, bizde 
başlangıçta bu yeni duruma karşı güçsüz kaldık.

Aynı zamanda bizim için önemli olan: Bunu 
kaydetmek istiyoruz, mahallemizdeki gündelik 
Korona ile ilgili deneyimleri toplamak ve yansıt-
mak, sakinlerle iletişim halinde kalmak ve özel-
likle bu durumda sohbete başlamak istiyoruz. Bu 
yüzden ilk olarak, Korona şartlarında yaşamla 
ilgili etkiler, sorular ve fikirlerden oluşan bilgileri bir 
nevi »Günlük defteri« gibi toplayıp bir koleksiyon 
oluşturduk ve hazırlamış oldugumuz kısa bir filmle 
popüler platformlardan bu koleksiyonun reklamını 
yaptık.Bu denediğimiz dijital mahalle çalışması az 
verimliydi. Beklediğimiz tepki sınırlıydı.

Bir kaç fotoğraf ve şiir bize ulaştı ve ara sıra Koro-
na Koleksiyonu için yeni kurduğumuz Instagram 
kanalımıza gelen reaksiyonlar. Dijital dünyada 
dikkat çekecek kadar yaygın kültürel kodu yete-
rince kadar bilmiyormuyduk?
Yoksa birçok sakinin buna uygun interneti veya 
cihazı olmadığı için miydi? Veya insanlar evde bil-
gisayarla ofis işleri ve okul dersleri görmekten mi 
bıkmışlardı? Belkide çoğu insan sadece insanlara 
yakin olmayi özlemişti?

Gerçekten mahallelilere - yasaların gevşetilme-
si sayesinde - sitede şahsen ufak grub halinde 
daha iyi ulaştık. Mesafeli ama göz temasıyla.

Kişisel görüşmeler ve Smartphone ile. Fotoğraf 
çekimlerinde Snapchat ve İnstagramda dijital 
yüz maskelerini beraber seçtik ve portreler çektik.

Portreleri büyük kolajlar halinde billboardlarımıza 
astık ve böylece halka açtık.

Kapatma sırasında sokaklardan uzaklaştırılan 
çocuklar ve gençler yeniden gözükmeye başla-
dılar.

Korona kurallarını uygulamadan dolayı çalışma-
larımız açık alanlara aldık.
Bu gelişmeyi »Korona-sonrası« dönem için yeni 
bir fikir ve itici bir güç olarak kamusal alanda 
faaliyetlerimizi daha güçlü kılmak için mahalle 
çalışmalarımıza alıyoruz.

Maskenin incelenmesi sonunda bizi moda dünya-
sına götürdü. Küçük çalışma grupları ile beraber 
yeni deneyimleri tasarımlara ve tekstil kreas-
yonlarına dönüştürebildik. Ortak olan noktamiz, 
herkesin kendi maskesini yapmasıydı.

Ayrıca karmaşık modeller ve prototipler geliştiril-
di. Bu modeller Jungbusch‘da bir yürüyüş sırasın-
da sunuldu. Mahalle bir moda defile podyumuna 
döndü.
	 Edindiğimiz tecrübeleri Korona sonrası 
dönemdede mahalle çalışmalarımız için kullana-
cağız, böylece faaliyetlerimizin kamusal alanlar-
da eskisinden daha büyük bir şekilde bulunması 
ve dahada görünür hale gelmesini sağlamış 
olacağız.

TR »KORONA KOLEKSIYON MANNHEIM«
Mannheim’da sanatsal mahalle çalışması
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es geht dir schlecht
wird mir gesagt

infiziert
die zelle
die einzelzelle

frei 
leben organismen

information von herkunft
verloren

wo die herkunft
informieren

es geht dir schlecht
wird mir gesagt

verbreiten sich viren
angewiesen
wirt
bewirten
verlorenes zu verfügen

verhalten
variabel bleiben
sich erhalten
struktur des alten 
im neuen noch vorhanden

gebären sich vermehren 
mutieren
sich erhalten
sich verkehren

eigen oder fremd
schützen die grenzen
unser zu nützen
uns zu nutzen

abschotten
vom feind 
wer infiziert

drinnen oder doch
draussen
sich schützen 
vom aussen

infizieren gewöhnen
abstand halten 
doch versöhnen

wo sind die töchter 
geister rufen

strukturen nutzen
wirt zum austausch
stoff ohne wechsel

vorhanden

es geht dir schlecht
wird mir gesagt

braucht wirt 
sich zu mehren
infizieren gewöhnen
wissen oder eher glauben
sagen fakten
die in körper dringen

ihre lieder singen
in uns dringen
vom bestimmen

macht
immun

den liedern
vom bestimmen

wie viren
in die körper dringen

es geht dir schlecht
wird mir gesagt

»Ich habe mehr oder minder tagebuch geführt, auch singbares liedmaterial hat die zeit begleitet. das eine oder 
andere foto und auch bilder. kleine tagebucheintragungen vom 13.05 und vom sonntag 17.05.2020.«

Einsendung von Eric Schmitt / Julietate 
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В рамките на проекта »Social Body Building«, 
подкрепен по федералната програм
»Утополис-социо-култура в квартала«
на Zeitraumexit, се работи интензивно с 
деца, младежи и възрастни от манхаймския 
квартал Юнгбуш върху творчески и култур-
ни проекти, както и върху
идеята те да си сътрудничат в смисъла на 
едно общо социално тяло.
В средата на март 2020 г. провинция Ба-
ден-Вюртемберг взе решение всички учи-
лища и културни институции да бъдат 
затворени, за да бъде забавено разпростра-
нението на короновируса, вследствие на 
което и дейностите в квартала трябваше 
да бъдат прекратени.

Същевременно стана ясно, че точно в екс-
тремни ситуации като тази, когато възмож-
ностите за грижи, контакт в училището и в 
свободното време са ограничени, повечето 
семейства могат да разчитат само на себе 
си. Във връзка с така създалата се ситуация 
развихме нашата идея да обхванем, прера-
ботим и ползотворно да преобразим предиз-
викателствата, с които подрастващите 
трябва да се справят поради правилата за 
спазване на дистанция, задължителното 
носене на маски и като цяло коренно проме-
нения и »замръзнал« обществен живот.

Дистанция, изолация, застой: Как се осъ-
ществява творческа дейност в един квар-
тал в трудно време по време на пандемия? 
Как се общува за сътрудничество и съв-
местен живот, докато се разпространява 
вирус, който никой не може да види и почти 
никой не разбира? Как може да съществува и 
да се развива общност, след като на публич-
ни места не могат да се срещат повече от 
трима души?

Ние, както вероятно и повечето участници 
в социокултурната сфера, първоначално 
не бяхме подготвени за подобна ситуация. 
Същевременно за нас беше от значение 
следното:

Искахме да документираме преживяното 
и опита по време на карантината, като 
уловим момента и натрупания опит заедно 
с жителите на квартала, докато търсим 
диалог с тях. Така започнахме да събираме 
впечатления, въпроси и идеи във връзка с 
темата за живота по време на мерките, 
като един вид водене на дневник, който 
представихме във формата на кратък филм 
и който беше показан по познатите онлайн 
платформи.
Този опит на дигитална реализация на 
проекта се оказа неуспешен поради липса 
на отзвук. Получихме само няколко снимки и 

стихотворения, както и съвсем малко реак-
ции от канала в Инстаграм, който открихме 
наскоро. Дали не сме избрали грешен подход 
и медии, за да получим повече внимание? Дали 
не се дължи на това, че повечето жители не 
притежават нужните устройства и мобил-
ни телефони и връзка с интернет? Или пък 
на повечето хора им е омръзнало от онлайн 
форматите като »работа от вкъщи» и 
»домашно обучение« ? Може би са им липсва-
ли чисто и просто човешките контакти и 
близост? Оказа се, че можем да се доближим 
до нашите съседи и съжители с един вид 
смесица от директна работа, благодарение 
на взетите мерки в малки групи на място, 
както и с дигитални формати. Спазвахме 
дистанция, но се гледахме и постоянно в 
очите. С лични контакти, с мобилни теле-
фони. За общите снимки търсихме подходя-
щи маски по Snapchat и Инстаграм и така 
създадохме лични портрети, които пре-
раснаха в големи колажи и които след това 
окачихме по стените. Така те достигнаха и 
до обществеността. Децата и младежите, 
които по време на карантината спряха да 
се виждат по нашите улици, намериха начин 
да се покажат отново. За да се справим със 
спазването на всички мерки, повечето ни 
културни проекти се състояха на откри-
то. Това ново развитие го приемаме като 
импулс за бъдещи квартални проекти и след 
пандемията, като преместим творческите 
си дейности и на обществени места. За-
ниманието и дискусията с маски ни доведе 
до света на модата. В рамките на няколко 
малки проекта успяхме да съберем прак-
тически опит и да създадем нови кройки. 
Основната цел беше всеки да си измисли и 
направи собствена маска. Освен това бяха 
изработени и доста сложни кройки и прото-
типи. Те бяха показани по време на разходка 
из Юнгбуш , като така кварталът се пре-
върна в моден подиум.

И след коронаивруса натрупаният опит 
и новите импулси ще бъдат от полза за 
бъдещи културни проекти в квартала, за да 
използваме по активно публичните места и 
да бъдем забелязани и видяни. 

»CORONA COLLECTION MANNHEIM«
ТВОРЧЕСКА ДЕЙНОСТ В ЮНГБУШ
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Aber was 
soll Mode 
können 
während 
einer 
Pandemie?
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Nähen &
Abstand 
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Corona inspirierte Mode - dass wir nicht an der Maske vorbeikommen würden, 
war abzusehen. Aber was soll Mode können während einer Pandemie? Sicherheit? 
Komfort? Extravaganz? Sollte Sie ein Versteck sein oder eine Visitenkarte? 
Eine Einladung oder ein Stoppschild?
	 Diese Frage wurde von den Teilnehmer*innen auf unterschiedlichste Weise 
bearbeitet und beantwortet. Für uns alle wurde das Kreieren tragbarer Schutzmaßnahmen 
zur temporären Begegnungsstätte und Safe Space in Zeiten von Unsicherheit und 
Social Distancing.

Korona'dan ilham alan modanın, maske tasarımını ele almadan olmayacağı belliydi. Peki 
pandemi sırasında modanın görevi ne olmalı? Güvenlik? Konfor? Eksantriklik? Saklanma 
yeri mi yoksa kartvizit mi olmalı? Bir davet mi yoksa »Dur« işareti mi?
	 Bu soru, katılanlar tarafından farklı şekilde ele alınıp ve cevaplandı. Hepimiz için 
taşınabilir koruyucu önlemler oluşturmak, güvensizlik ve sosyal uzaklaşma zamanlarında 
geçici bir buluşma yeri ve güvenli bir alan haline geldi.

Коронавирусът вдъхнови и инспирира модата. Фактът, че нямаше как да избегнем
маските, беше очевиден. Какво може да се очаква от модата по-време на 
пандемия? Сигурност, комфорт, екстравагантност? Дали не трябва да бъде скрита 
или обратното да е като индивидуална визитка?
	 Един вид покана или по-скоро знак за &quot;СТОП&quot;.С такива и с 
подобни въпроси се занимаваха нашите участници по-различни начини.Творенето 
и кроенето на маски се превърна в нашето място за среща, едно безопасно място 
във време, изпълнено с несигурност и социална дистанция.

Nico verkörpert mit ganzem 
Herzen DIY-Culture und nieder-
schwelligen Zugang zu Kunst, 
Kultur und Business. Dabei 
verfolgt er den Ansatz der 
amateurhaften Annäherung an 
ein Thema und erprobte dieses 
Konzept bereits erfolgreich als 
Firmengründer, DJ, Rapper, Mo-
deschöpfer, Kunstschaffender, 
Yogalehrer, Socialworker – tbc. 
Seine Workshops sind vor allem 
eine Einladung, der eigenen 
kreativen Energie zu vertrauen 
und mithilfe freigeistiger Im-
provisation Visionen Gestalt zu 
geben.
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Wir danken herzlich allen Menschen, die zu dieser Arbeit in unterschiedlicher Art, 
sei es textuell, textil, performativ oder einfach mit ihrem »Spirit« beigetragen haben:

Alessia Corbo Vincenza
Anatoli Alexandrov
Anika Platte
Anita Petrucci
Askin Angel Milenov Angelov
Charlotte Galliker
Eric Schmitt (Julietate)

Filip Filipov
Kimberly Randisi
Lilly Schott
Natice Orhan-Daibel
Nielle Hartmann
Patricia Lindt
Rasim Ramadanov

Renate Milinkovic
Samuel Przibylla
şanel Stefanov
Silvia Alexandrowa
Veselin Kolev
Viyan Yilmaz

Konzeption & Projektleitung: Nina Lenz | Andreas Meves 
Modeworkshops: Nico Netzer
Übersetzung: Bonka von Bredow | Natice Orhan-Daibel
Gestaltung: Carla Kis-Schuller | Mirko Müller 
Fotografie: Mirko Müller | Arthur Bauer | Torsten Mitsch



CORONA COLLECTION MANNHEIM entstand im  Rahmen des Projekts 
SOCIAL BODY BUILDING, das vom Modellprogramm »UTOPOLIS – Soziokultur im Quartier« 

im Rahmen der ressortübergreifenden Strategie Soziale Stadt 
»Nachbarschaften stärken, Miteinander im Quartier« des Bundesministeriums des Innern, für 

Bau und Heimat und der Beauftragten für Kultur und Medien gefördert wird.

zeitraumexit e.V.
Hafenstraße 68, 68159 Mannheim

https://www.zeitraumexit.de
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